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Erſchein! Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zlotn. Betriebs» 

törungen begründen keinerlei Aniprud) auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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den Lugano. Der Völlerbundsrat hielt Montag eine kurze 
# Nentliche Sitzung ab. Briand, der gegenwärtige Natspräſi⸗ 
6 nt, gab der Genugtuung Ausdruck. daß es der Geſundheils⸗ 


tand Dr. Streſemann, Chamberlain und Titulescu erlauben 
erde, wieder von neuem ihre wertvolle Mitarbeit im Rate 
u Verfügung zu ſtellen. Nad, Dankesworten Chambexlains 
1 Briand dankte Dr. Streſemann Briand. Streſemann dankte 
enn beſonders den Ratsmitgliedern und dem Genkralſelietär 
5 Völkerbundes dafür, daß fie mit der Verlegung der Tagung 
Na. Lugano einverttanden waren, da ein ärztliches Verbot ihm 
ze Teilnahme an einer Genfer Ratstagung unmöglich gemacht 
lte. Mit kurzen Worten dankte auch Titulescu für die Worte 
iands. Briand brachte jedann den Dank des Völkerbunds⸗ 
s an die Stadt Lugano und ihre Behörden zum Ausdruck 
Der Rat trat ſodann in die Tagesordnung ein. Es wur⸗ 
vier Fragen behandelt, die ſämelich auf Die nächſte Rats⸗ 
ung priihoben wurden, zuerſt der Bericht der Mandatskom⸗ 
ion, ſedann die Erörterung des ungariſch⸗ rumäni⸗ 
den Oplantenſtreites, wobei Brland die Wänſche des 
tes für die kommenden unmittelbaren Verhandlungen zwi⸗ 
en der ungariſchen und der rumäniſchen Regierung in Wien 
0 Ausdruck brachte. Ferper wurde der Antrag der Schweizer 
ordnung., in der Vollverſammlung durch den Rat zu prüfen, 
Rechtsgutachten des Haager Schiedsgerichtshofes vom Ant 
it einfacher Stimmenmehrheit eingeholt werden käanten, auf 
nächſte Tagung verick oben. Auf Vorſchlan des finnlandiſchen 
genminiſters Procore wurde ſodann die Frage der Herab⸗ 
ung der Natstagungen von vier auf drei jährlich auf die 
ſäch ſte Herbittagung des Rates verſchoben. Die nächſte Sitzung 
5 Rates findet am Dienstag vormittag ſtatt. 


Thamberlain bei S :e'emann 
Lugano. Außenminiſter Chamberlain ſtattete am 
ſentag Dr. Streſemann einen eineinhalbſtündigen Tee: 
Be Mat ab. Die Unterredung fand ohne Dolmetſcher ſtatt. neber 
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Woldemaras Rechtsargumente 
Ein Appell an die Armee. 

Kow no. Miniſterpräſident Woldemaras, der am 
tag nach Lugano zur Ratsſitzung gereift iſt, hielt im 
Mierstafino eine geharrniſchte Rede, in der er gegen: 
den polniihen Eroberungsabſichten und den 
ndlungen über den litauiſch⸗polniſchen Konflikt in Lugano 
litauiſche Armee aufrief, bereit zu fein, die Freiheit 
bis auf den letzten Blutstropſen zu verteidigen. Die 
tung einer Expertenkommiſſion in Genj bezeichnete Mol: 
s als eine leere Drohung, da die Vorſchläge einer 
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Re Kriegsgefahr in Gi 


\ die Eniſcheidung über Krieg oder Frieden in Südamerika liegt. 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 
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Die Ausſprache Chamberlain Briand 


das Ergebnis der Unterredung wird die übliche Mitteilung fol⸗ 
benden Tuhalts gemacht: 

„Jwiſchen der deutſchen und der engliſchen Delegation hat 
heute die erſte Fühlungnahme ſtattgefunden. Der engliſche 
Nußenminiſter Chamberlain ſtattete Dr. Streſemann einen 
Beſuch ab. In der Unterredung find die im Vordergrunde des 
politiſchen Intereſſes ſtehenden Fragen in freundſchaftlichem 
Ton erörtert worden.“ 

Es beſteht der Eindruck, daß im Lauſe dieſer Unterredung 
die Neparatiousirage und insbeſondere die Bildung des Sach⸗ 
verſtändigenausſchuſſes nicht berührt worden ſind. 
Vielmehr dürfte im Vordergrund der Unierredung die Erklärung 
Chanzberlains im Unterhauſe über die rechtliche Auslegung des 
Artikels 131 des Verſailler Vertrages geſtanden haben, auf den 
fh ver deutſche Rechtsanſpruch ſtützt. Es kann angenommen 
werden, daß Dr. Streſemann den engliſchen Nußenminiſter auf 
den peinlichen Eindruck aufmerkſam gemacht hat, den dieſe 
Erllärung in der geſamten deutſchen Oefſfeutlichtert hervorgeru⸗ 
ſen bat. Ferner dürften hierbei auch engliſche juriftiſche Gut⸗ 
unten zur Sprache gekommen fein, auf die ſich Chamberlain in 
feiner Unterhauserklärung geſtützt haben ſoll. Vekanutlich han⸗ 
delt es ſich hierbei um zwei Guönckten der engliſchen Kronjuriſten 
aus den Jahren 1922 und 1926, die jedoch in verfchiedenen 
Punkten widerſprechende Auffaſſungen vertreten und die der 
dentſel en Oeffentlichleit bisher noch nicht bekannt geworden ſind. 
Die Abrüſtungsfrage iſt allem Auch ein nach in der Unterredung 
zwiſchen Streſemann und Chamberlain nicht berührt worden, da 
dieſe Frage nach dem gegenwürtigen Staud noch zu große 
Sit wierigteiten bereitet, als daß eine ausſichtsreiche Erörterung 
jetzt bereits ſtuttfinden öunte. 

Dr. Streſemann wird nunmehr in den nächſten Tagen die 
Beſuche Chamberlains und Briands erwidern. An die Aus⸗ 
ſprache zu zweien werden ſich dann voraus ſichtlich weitere Be: 
ſprethungen mit Einfluß des italieniſchen und des japaniſchen 
Verireters anſchließen. 


dar Ueberfall paraguaniſcher Truppen auf den bolivianiſchen Mi itärpoſten im Fort Vanguardia, bei dem 20 bolivianiſche Sol: | 
Wien getötet wurden, hat in Bolivien ungeheure Erregung ausgelöſt. 


Dem Weſchäftsträger von Paraguay wurden die Päſſe 


| geſtellt. — Linte die Hauptitadt von Bolivien, — Rechts: Der bolivianiſche Staatspraſident Siles, in deſſen Hand nun 


ſolchen Kommiſſion nach dem Völkerbundspakt nur mit Zu⸗ 
ſtimmung Litauens durchgeführt werden könnten. Keine 
Macht könne Litauen zwingen, die polniſche Hand anzunehmen. 


Maſſenverhaftungen von Nirainern 
in Lemberg 
Warſchau. Wie aus Lemberg gemeldet wird, haben 
die polniſchen Behörden im Zuſammenhang mit den angeb⸗ 
lich von ukrainiſcher Seite ausgehenden Bomben⸗ 
anſchlägen auf die beiden polniſchen Zeitungen Maſſen⸗ 
verhaftungen unter der Bevölkerung vorgenommen. U. a. 
wurden im ukrainiſchen Studentenheim nicht weniger als 
50 ſtudierende Ukrainer verhaftet. 


Anzeigenpreiſe: Die 8⸗geſpaltene mm⸗3l. für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die 3⸗geſpaltene mm⸗3l. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäpigung ausgeichloſſen 


Fernſprecher Nr. 501 


eröffnet 


Chambeciain im Menſte Poireurees 


Sehr ſchlechter Eindruck der nenen Chamberlain⸗Erklärungen. 

Lugano. Die Erklärungen, die Chamberlain am Montag 
der engliſchen Preſſe abgegeben hat, haben hier ein gewiſſes 
A ufſehen erregt, da aus ihnen unzweideutig die Annahme 
Räumungsfrage durch die engliſche Regierung hervor⸗ 
geht. Chamberlain weiſt in ſeiner Erklärung gegenüber den 
engliſchen Preſſe darauf hin, daß zuerſt die Reparationsfrag 
geregelt werden müſſe. Nach dem Abſchluß kämen erſt Ver- 
handlungen über die Rheinlandraumung in Frage. Damit wird 
der in der Sechs⸗Mächte⸗Entſchließung im September einge⸗ 
nommene Standpunkt, nach dem Reparation und Räumungs. 
verhandlungen parallel laufen ſollen, aufgegeben und die fran⸗ 
zöſiſche Theſe der Abhängigkeit der Rheinlandräumung von der 
Reparationsfrage anerkannt. 

Es kann kein Zweifel beſtehen. daß dieſe Regelung von 
deutſcher Seite aufs ſchroffſte abgelehnt werden wird. Der. 
deutſche Standpunkt iſt in der bekangten Reichstagsrede Dr 
Streſemanns eindeutig zum Ausdruck gebracht und feſtgelegt 
worden. Es iſt zu erwarten, daß in den weiteren Beſprechun⸗ 
gen der Außenminiſter die Räumungs⸗ und Repurationsfrager 
weiterhin ausſchließlich im Vordergrunde ſtehen werden. Die 
bisherigen Verhandlungen dürften ſich darauf beſchränkt haben, 
zunächſt nur die verſchiedenen großen Gegenſätze zu behandeln, 
die in der letzten Zeit zwiſchen der Auffaſſung der deutſchen 
Regierung und der alliierten Regierungen eutſtanden ſind. All⸗ 
gemein jedoch verſtärkt ſich der Eindruck, daß Chamberlain vor⸗ 
behaltlos den franzöſiſchen Standpunkt in der Räumungs⸗ und 
Neparationsfrage vertritt und ſomit tatſächlich die alleinige 
Führung in dieſer Frage gegenwärtig in Händen der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung liegt. Die Erklärung Chamberlains. daß ge⸗ 
genwärtig das Schwergewicht der Reparationsverhandlungen 
bei Poincaree und nicht Churchill liege. wird allgemein gleich⸗ 
falls in der Richtung verſtanden, daß die engliſche Regierung 
Poincaree allein die Führung der Repararionsverhandlungen 
überlaſſen hat. Mit dieſen Tatſachen, die ſchon lange bekannt 
ſind, jedoch jezt eine neue Bekräftigung erfahren haben, muß 
auf deutſcher Seite für die weiteren Verhandlungen gerechnet 
werden. 7 


Amkseinführung des neuen Bräfidenten 
Oeſterreichs . 

Wien. Am Montag mittag verabſchiedete ſich Bundespräſi⸗ 
dent Dr. Hainiſch von den Beamten der Präſidentſchafts⸗ 
kanzlei. Hierauf erfolgte die feierliche Akteinführung des neuen 
Bundespräſidenten Miklas. Vor dem Präſidentſchaftsgebäude 
hatte eine Ehrenkompagnie des Bundesheeres Aufſtellung ge⸗ 
nommen, die beim Erſcheinen des neuen Präſidenten präſen⸗ 
tierte. Im Salon des PBräfidenten empfing Dr. Hainiſch und die. 
Bundesregierung das neue Staatsoberhaupt. 

Dr. Hainiſch begrüßte Miklas und gab in einer Ausſprache 
einen kurzen Ueberblick über ſeine Tätigkeit während der ver⸗ 
floſſenen acht Jahre. Miklas dankte dem Scheidenden und bien 
cine kurze Anſprache. 


Um einen franzöſiſch-italieniſchen 
Freundſchafksverkrag 

Lugano. Wie von gut unterrichteter Seite mitgeteilt wird, 
iſt in der Beſprechung zwiſchen Briand und dem italieniſchen 
Staatsſekretär Grandi der Gedanke des Aöſchluſſes eines 
Freundſchaftsvertrages zwiſchen Italien und Frankreich erörtert 
worden. Man iſt hierbei davon ausgegangen, daß zuerſt die 
bereits ſeit längerer Zeit zwiſchen Frankreich und Italien ſchwe⸗ 
denden Verhandlungen über das Perſonalſtatut der Italiener in 
Tunis und Tripolis zum Abſchluß gebracht werden müßten. So⸗ 
bald dieſe Verhandlungen zu einem poſitiven Ergebnis gelangt 
find, ſollen die Verhandlungen über den Abſchluß eines Freund⸗ 
ſchafts⸗ und Schiedsgerichtsvertrages aufgenommen werden. 


Banferotiertlärung der Gazette du Franc 

Paris. Das Pariſer Handelsgericht hat den offizielr 
len Bankerott der „Gazette du Franc“ und ihrer Tochterge⸗ 
ſellſchaft ausgeſprochen und einen Vet walter eingeſetzt. Die 
Entſcheidung ſtützt ſich auf die Artikel des Handelsgeſetzbuches, 
wonach jede Geſellſchaft, die ihre Zahlungen einſtellt. bankerott 
erklärt wird. Der Unterſuchungsrichter erhielt von der Freun⸗ 
din der Angeklagten Frau Hanau, einer gewiſſen Frau Pol⸗ 
lack, einen Scheck über cine Million Franken. Sie will nicht 
davon gewußt Haben, daß das ihr von Frau Hanau gegebene 
Geld von Betrügereien herſtamme. 


Englands künftige Königin? 
Lady Anne Wellesley, die Enkelin des Herzogs von Wellington, 
gilt als die künftige Braut des Prinzen von Wales. Man 
erwartet die Verlobung bald nach der Rückkehr des Thronfolgers 
nach England. 


Dampfer „Ceitic“ auf einen Feiſen 
aufgelaufen 

London. Der 21179 Tonnen große Dampfer „Celtic“ der 
Withe Star Linie iſt bei der Einfahrt in den Hafen von Queen⸗ 
ſtown auf einen Felſen gelaufen. Alle Fahrgäſte, insgeſamt 251, 
einſchließlich 29 Ueberlebende der untergegangenen „Veſtris“, find 
auf Schlepf dampfer umgeſchifft worden und befinden ſich in 
Sicherheit. Die Beſaßung bleibt an Bord. Alle Bemühungen, 
die „Celtic“ wieder freizumachen, ſind bisher erfolglos geblieben. 


Ein neuer Aufſtand 

gegen Aman Allah ausgebrochen 

Konſtantinopel. Wie aus Kabul gemeldet wird, haben 
die afghaniſchen Regierungstruppen am Sonntag einen neuen 
Angriff gegen die Stämme im Bezirk Nimda unternommen, 
der jedoch ohne Erfolg aufgegeben werden mußte. Im Be⸗ 
zirk Kunar iſt ein neuer Aufſtand gegen König 
Aman Allah ausgebrocken. Die Aufſtändiſchen haben in 
der Nähe von Gaudamak ein Pulvermagazin in die Luft ge: 
ſprengt. 


Die geſtohlene Villa 


Die Meiſtertat des braven Maurers — Nicht den Blitzableiter nicht das Wetterſähnchen vergeſſen 


Mailand, Anfang Dezember. 

Ganz weit draußen, wo die Stadt bereits in die lombar⸗ 
diſche Ebene übergeht, hatte ſich die Signora d' Amica ein Heim 
geſchaffen. Nicht gerade fürſtlich, aber doch recht behaglich. 
Mitten in dem ausgedehnten Grundſtück hatte ihr Sohn ihr ein 
Häuschen hinſetzen ſollen. Da ſollte ſie mit ihrer Dienerin 
wohnen, der Giuſeppina, die feit 50 Jahren ſchon um ſie war. 

Als dann der Bau aus dem Boden wuchs, viel ſolider als 
tonit gebaut zu werden pflegte, da der Sohn ja ſelbſt Architekt 
war, fiel es Mutter und Sohn ein, daß man ja ganz gut eigent⸗ 
lich zuſammenziehen könnte. So wurde flugs dem erſten Stock⸗ 
werke ein zweites aufgeſetzt und außerdem in einer Ecke des 
Gartens noch eine kleine Garage angebaut. Und da das Haus 
fertig, bezogen fie es und lebten vergnügt darin. Recht einſam 
zwar, aber das änderte ſich bald, da, nur wenige Schritte von 
ihrer Grenze entfernt, ſich eine brave Maurerfamilie niederließ. 

Gar oft ſtarrten fünf neugierige Kindergeſichter in den 
Garten der Reichen. Und da ſie artig knickſten und ſich verbeug⸗ 
ten, wenn die alte Frau erſchien, war die Bekanntſchaft bald ge⸗ 
macht. Ein Apfel, eine Birne oder ein Stück Zuckerbrot und 
auch einmal zehn Centeſimi verwandelten die fünf in glühende 
Freunde und Anhänger der Signora d' Amica. 

So verrann ein Jahr nach dem anderen, bis plötzlich die 
Stadtverwaltung ſich entſann, daß der Mangel eines größeren 
Parks für Mailand eine Schande ſei, und beſchloß, dem Uebel⸗ 
ſtande ſchleunigſt abzuhelfen. Eben dort ſollte der Park be⸗ 
ginnen, wo die beiden Häuschen ſich erhoben, die Villa und die 
Hütte. Abgeſandte des Magiſtrates kamen, fragten, verhandel⸗ 
ten und — kauften. Wenigſtens von Signora d' Amica. Nicht 
von dem braven Handwerker Gambolari, weil ſich bei dem her⸗ 
ausſtellte, daß er überhaupt keine Berechtigung zum Bau ſeiner 
Hütte gehabt hatte. Gehörte der Grund und Boden doch zu⸗ 
fällig der Stadt ſelbſt, die keineswegs um die Erlaubnis gefragt 
worden war. Da man aber eine ſo große Familie, die ſchließlich 
der Kommune zur Laſt gefallen wäre, nicht gut auf die Straße 
legen konnte, gab man ihm als Entgelt für fein Haus zwei⸗ 
tauſend Lire und ein Stück Land, etwa zwei Kilometer entfernt, 
wo er ſich ruhig einen neuen Palazzo bauen mochte, 


Frau d' Amica und ihr Sohn verließen das 
zogen in die Stadt. Cambolari begann auf dem ihm 
ſenen Land zu bauen. Nicht wie das erſte Mal eine 1 
elende Holzbude, ſondern ein ſchones Haus, mit feſtem Mau 
werk, mit Ziegeldach, mit blibenden Jenſtern und Türen, it 
mit ſchmiedeeiſernem Zaun, der um das Grundſtück lief. 0 
richtiggehende Villa war es. Seine beiden Brüder waren er 
aus dem Friauliſchen ae um zu helfen. Vier Mona 
hatten ſie gearbeitet. Dann aber war das Haus fertig, bis 
kleinſte. Ein Schmuckſtück außen und innen. 

Im Drange der Ereigniſſe hatte kein Menſch mehr an 1 
längſt beſchloſſenen Park gedacht, bis ein neuer Bürgermeister 
kam, ein Freund des Grünen, der verfügte, daß ſoſort begon 
werden ſolle. Und da ſich an Ort und Stelle ja das von der 
meinde erworbene Haus d' Amicas befand, ſollten die Vorarb 
dort untergebracht werden. So fuhr alſo eines ſchönen Tage 
der Oberingenieur der Gemeinde hinaus nach Lambrate, um 0 
in Augenſchein zu nehmen und die nötigen. Weiſungen zu nd 
teilen. Er ſuchte und ſuchte, befragte Vorübergehende und fan 
— nichts. Ein weiter, ebener Platz dehnte ſich dort, wo ange 
lich eine Villa ſtehen ſollte, nicht ein Stein, nicht die gering 
Bodenvertiefung wies darauf hin, daß je ein Haus ſich dort 
funden. a 

Da in der heutigen Zeit Wunder ſich nur ſelten ereig 
forſchte man nach und ſtieß auf — Gambolori. Den hatte 
verwaijte, leerſtehende Haus gedauert. And da der Grund 
Boden ja vorhanden, hatte er ihn doch von der Gemeinde 
halten, ließ er ſchleunigſt ſeine Brüder kommen, und gemein 
hatten die drei ſich an die Arbeit gemacht. Im Schweiße ih 
Angeſichts hatten ſie geſchafft, Stein um Stein abgetragen 1 
wieder aufgemauert. Und nichts vergeſſen! Nicht den Bl 
ableiter, nicht das Wetterfähnchen auf dem Dache. N 

Der Magiſtrat tobte zuerſt, es ſollte die Strafanzeige wegen 
Diebſtahls gegen den braven Maurermeiſter erſtattet werden { 
Dann aber lachte der Bürgermeifter, dem man den Fall beri 


ins 


tete, lachte ganz Mailand. And faſt ſcheint es, als würde ſchlieh⸗ 


lich auch Gambolari ſachen, da das Gerücht geht, die Stadt w 
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de Moderniſierungsbeſirebungen Königs Aman Allah von Afghaniſtan 


der die aus ſeiner Europareiſe Ze Anregungen in die Praxis umzuſetzen ſich bemüht, haben bei feinen Untertanen nicht immer das erwartete Verſtändnis gefunden. 


So iſt ein Aufſtand der Bergſtämme ausgebrochen, der allerdings vom Könige nach kurzer 
Aman Allah ſich ſeine neue Reſidenz Darul Aman in europäiſchem Stile aufbauen wi 


5 Roman 
&isbeth Borchare 
71. e eng. Nachdruck e 

Und während ſie hier auf der Bank unter der ſchattige 
Buche ſaß, ſtiegen langſam die Bilder der Vergangen a 
vor ihren Augen auf, gleichſam als letzter Gruß in ihren 
neuen Lebensabſchnitt hinein. 

Sie ſah ein großes, ſtattliches Gebäude vor ſich, umgeben 
von einem Park, wo Palmen, Zypreſſen. Del» und Lorbeer⸗ 
bäume wuchſen — fie ſah über fi einen tiefblauen italie⸗ 
niſchen Himmel, der ſich in den Fluten des Sees ſpiegelte. 
Höhen und Berge tauchten dahinter auf, und wie zwei 
mächtige Feinde 1 — ſich der Monte ene roſo und der 
Monte San Salvatore gegenüber. 

San Salvatore! 

Welche Flut von Erinnerungen weckte der Klang dieſes 
Namens! 

Sie kam ſich mit einem Male ſo grenzenlos einſam und 
verlaſſen vor, ſo fern von allem, was ihr das Leben reich 
und ſchön gemacht hatte, daß das ſtolze Gebäude ihrer 
e und ihres Stolzes kläglich zuſammen⸗ 

ra 

Tränen, bittere, 
ihren Augen. 
weint hatte. 

Da tönten Schritte. Erſchreckt fuhr ſie zuſammen und 
trocknete die Augen mit dem naſſen Tuch. 

Edgar Laßwitz bog um die Ecke des Weges und kam 
geradewegs auf fie zu. 

Er war elegant gekleidet, trug Lackreitſtiefel und einen 
vornehm geſchnittenen Reiteranzug. In ſeinen Augen 
blitzte eine ſtolze Siegesgewißheit. 

Er ſchien nicht überraſcht, ſie hier zu finden. 

Mit wenigen Schritten war er an ihrer Seite und 
küßte ihr zur Begrüßung die Hand. 

Darauf erſt ſah er aufmerkſam in ihr Geſicht. 


unaufhaltſame Tränen entſtrömten 
Sie weinte, wie ſie lange nicht mehr ge⸗ 


no niedergeworfen werden 


„Tränen. Carmen?“ fragte er mit weicher Stimme. 
„Tränen in dieſer jonnigen, derheißungsvollen Maienzeit? 
Was fehlt dir? Nenne mir deinen Kummer“ 

Sein teilnahmsvoller Ton tat ihr wohl. Sie hatte ſich 
ſo einſam und verlaſſen gefühlt vorhin. 

Jetzt verſuchte ſie zu lächeln. 

„Es iſt nichts, Edgar — nur — du — ich muß dir 
etwas mitteilen — ich wollte es dir heute ſchreiben: — 
Ra verlaſſe ich Ulmenhorſt“ 

2“ fragte er, nicht „londerlich erſtaunt. „Und — der 
Abſchſev wird dir ſchwer? 

„Ja — und nein, Edgar.“ 

Er nahm ihre beiden Hände feſt in die ſeinen und ſah 
ſie bedeutungsvoll an. 

„Warum willſt du wieder fort, Carmen? Lange Mo: 
nate hindurch habe ich geduldig gewartet auf deine Ent⸗ 
ſcheidung. Kannſt und willſt du ſie mir nicht heute geben?“ 

Sie zitterte ſtark, aber ſie entzog ihm ihre Hände nicht. 

„Wenn du Geduld mit mir haben willſt. Edgar — wenn 
du nicht zu viel verlangen willſt von meiner — meiner —“ 

Sie kam nicht weiter; er hatte ſie mit einer leiden⸗ 
d Bewegung an ſich geriſſen. 

„Endlich — endlich!“ rief er. 

Sie war erſchrocken und lg ef ſrei zu machen. 

„Edgar — du erſchreckſt mich — 

„War ich zu ſtürmiſch, Geliebter“ kugte er, ſte loslaf⸗ 
ſend. „Verzeih mir — ich habe zu lange darauf warten 
müſſen. Aber jetzt biſt du meine Braut, meine füße Braut, 
und fetzt darf ich dich küſſen —“ 

Er wollte fie von neuem umfangen, aber fie wich zurück. 
Ihr Geſicht war bleich geworden. 

„Du wollteſt Geduld haben, Edgar.“ 

Es kam faſt flehend von ihren Lipp 

„Ich verſtehe dich nicht, Carmen, 1 He er betroffen. 
U du denn nicht mein werden?“ 

gewiß, hauchte fie matt, „aber erſt — wenn 
ich Wiepeftehte —7 

„Halt du etwa die Abſicht, trotzdem morgen abzureiſen 
und weiter Samariterdienſte zu tun?“ unterbrach er ſie 
befremdet. 


links das königliche Schloß, 


konnte. Wir zeigen zwei der Neubauten, mit denen 
rechts das Gebäude des Auswärtigen Amtes. 


nee mer — 

„Ja, Edgar — bitte, laß es mich noch dieſes eine Mal 
un 

* en auffahren, aber ihr bittender Ton machte 


8 rent dir dein Beruf jest noch am nächſten — — 
fo willſt du mich von neuem verlaſſen?“ fragte er nur, und 
es klang bitter und traurig zugleich. 

Sie krampfte die Hände ineinander. 

„Ich gab bereits meine Zufage, ich kann die Kranke 
nic im Stich laſſen. — Nur dieſes eine Mal noch, Edgar 

dann gebe ich meinen Beruf endgültig auf und — und 
lebe nur noch. für dich.“ 

„Carmen!“ 

Ihre letzten Worte u u ihn. Er wußte, daß er 
weder mit Gewalt no itten ihren Sinn umſtimmen 
konnte, und er wollte ſie nicht einſchüchtern, hatte er ſie 
doch erſt halb gewonnen. Aber gerade dieſes halbe Ba 
jtachelte ihn zu neuem Kampf auf. Noch war er nicht 
Sieger auf allen Längen, noch mußte er um ihre Liebe 
fortgeſetzt werben. 

„Ich werde unter der erneuten Trennung bitter leiden,“ 


ſagte er. „Aber du wirſt mir oft ſchreiben. Liebſte — ich 
werde dir antworten — 

„Bitte — nein —“ wehrte ſie, „es könnte auffallen, 
und — 


„Alſo auch das nicht einmal?“ fragte er jetzt, gekränkt 
und verſtimmt durch ihre erneute Abweiſung. „Carmen, 
du ſtellſt mich wahrlich auf eine zu harte Geduldsprobe.“ 
„Du verlangſt zu viel,“ wollte er hinzuſetzen. doch als er 
in ihr Geiicht ſah. unterdrückte er es Es hatte io jeltiam 
darin gezudt, jo, als wollte fie jagen: „Nur unter d 
Bedingung, Baß du Geduld halt, verſprach ich mich dik 
Sie hatte ihn gequält von Anfang an. Mit anderen 
Frauen hätte er in ſolchen Fällen kurzen Prozeß gemacht. 
Hier biß er nur die Zähne zuſammen. 

„Gut — wie du wifllſt,“ ſprach er weiter — 7 werde 
auch dieſe Probe beſtehen, zum Zeichen meiner heißen Liebe 
zu dir. Hoffentlich kehrſt du bald zurück. Du wirft mit 
nadıfühlen, daß es mit nicht angenehm ift, meine Braut 
in einer Stellung zu willen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


eiten 


nen- 


ihm gegen mäßige Vergütung das geſtohlene Haus überlaſſen 
.. ... er 


Die Teilung Oberſchleſiens 


Aus dem Tagebuch des damaligen engliſchen Bolſchafters in Berlin Viscount D’Abernon — Pariſer Konferenz 


Dieſe Konferenz wurde von Briand einberufen und ſollte ſich 
mit dem griechiſch⸗türliſchen Kriege in Anatolien, dem Hunger 
in Rußland, dem drohenden finanziellen und wirtſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenbruch Oeſterreichs und den verſchiedenen Fragen der ar: 
geblichen Nichterfüllung des Verſailler Vertrages durch Deutſch⸗ 
land, hauptſächlich im Hinblick auf die Entwaffnung und die 
Kriegsverbrecher, beſchäftigen. Man einigte ſich auf das Ver⸗ 
bleiben der Beſatzungstruppen in den drei rheiniſchen Häfen, 
beſchloß jedoch, die im Marz angewandten Sanktionen am 15. 
September aufzugeben, falls Deulſchlond bis zu dieſem Z. punkt 
ſeine Verpflichtungen erfüllt haben ſollte. Der wichtigſte Punkt 
des Konferenzprogramms war Oberſchleſien. Am 20. März hatte 
die Volksabſtimmung in Oberſchleſien ſtattgefunden bei der 
707 000 Stimmen für Deutſchland und 469 060 für Polen abge⸗ 
geben worden waren. 678 Gemeinden hatten für Polen geſtimmt 
gegen 844, die für Deutſchland ihre Stimmen abgaben. Da man 
von der Vorausſetzung ausging, daß das Induſtriegebjet, oder 
das Dreieck, wie es genannt wurde, ungeteilt bleiben müſſe, 
wollte Lloyd George es Deutſchland und Briand Polen zuweiſen. 
Dieſe Meinungsverſchiedenheiten führten zu einer Stockung der 
Konferenz, die ſelbſt durch das perſönliche Eingreifen des Präſi⸗ 
denten der“ franzöſiſchen Republik, der die Delegierten auf jein 
Schloß in Rambouillet einlud, nicht behoben werden konnte. Am 
13. Auguſt wurde ein Vorſchlag der italieniſchen Delegierten von 
der Konferenz angenommen. Man beſchloß, die Frage der Grenz⸗ 
linie zwiſchen Deutſchland und Oberſchleſien dem Völkerbunds rat 
zu unterbreiten. Der Völkerbundsrat betraute mit der Ausarbei⸗ 
tung der Grenzlinie einen Ausſchuß, der aus einem japaniſch en, 
belgtſchen, tſchechiſchen, braſtlianiſchen und ſpaniſchen Mitglied be⸗ 
ſtand. Dieſer Ausſchuß einigte ſich auf eine Trennungslinie, die 
das bisher als unteilbar geltende Induſtriedreieck durchſchnitt. 


15. Auguſt 1921. Berlin. 

In Baden⸗Baden, wo ich in der letzten Woche einige Tage 
verbrachte, hat ſich eine große Kolonie ruſſiſcher Flüchtlinge ge⸗ 
bildet, die dort in Armut und Unzufriedenheit ohne jede geiſtige 
Verbundenheit leben. Die Gräfin Kleinmichel, eine ſehr intelli⸗ 
gente Frau, die eine führende Rolle in der Petersburger Geſell⸗ 
ſchaft vor dem Kriege geſpielt hat, ſagte mir, daß ſie bei den 
weißruſſiſchen Flüchtlingen kein Zeichen irgendwelcher Fähigkeit 
und keine Ausſicht auf zuſammenhängende Politik ſehe. In 
Baden⸗Baden tun fie gar nichts, in Paris zanken fie ſich unterein⸗ 
ander. Es iſt bezeichnend, daß unter dieſen Ruſſen der Haß gegen 
Kerenski viel größer iſt als der Haß gegen Lenin und Trotzky. 
Die beiden gelten ihnen einfach als Räuber, aber in Kerenski 
ſehen ſie den Mann, der alle Grundlagen der Ordnung in Ruß⸗ 
land auſwühlte und den darauf folgenden Sowjetterror unver⸗ 
meidlich machte. Kerenski hatte Trotzki in den Händen und 
ließ ihn gehen. Während die Ruſſen rein ſlawiſchen Urſprungs 
die Hände in den Schoß legen oder ſich miteinander zanken, ſind 
die Nuſſen deutſchen oder baltiſchen Urſprungs einſtimmig der 
Meinung, daß ein Wiederaufbau Rußlands von innen heraus 
abſolut unmöglich ſei. Den Slaven fehlt Ausdauer und Organi⸗ 
ſationsfähigkeit. Vor dem Kriege wurde nicht nur jedes Minis 
ſterium in Petersburg von irgendeinem Deutſchen in Gang ge⸗ 
halten, ſondern auch auf jedem Gut im ganzen Lande war ir⸗ 
gendein deutſcher Aufſeher vorhanden, der die unzuverläſſigen 
Slawen anſpornte und für den feſten Rückhalt ſorgte. 
19. Auguſt 1921. 

Rathenau hat heute bei mir gefrühſtückt und nachher ſprachen 
wir noch lange miteinander. Er ſagie mir: „Es iſt uns gelun⸗ 
gen, das nötige Geld für die Zahlung von einer Milliarde am 
81. Auguſt aufzubringen, aber dabei iſt der Markkurs von 260 
auf 310 gefallen. Im nächſten November oder im nächſten Früh⸗ 
jahr, ſobald eine größere Zahlung geleiſtet werden muß. wird 
der Kurs noch tiefer ſinken. Dies kann nicht ſo weiter gehen. 
Ich möchte es um jeden Preis vermeiden, daß wir im nächſten 

Frühjahr vor die Notwendigkeit geſtellt werden, erklären zu 
müſſen, „Deutſchland könne nicht zahlen“. Ich bin deshalb der 
Anſicht, daß Deutſchland mit jedem feiner Gläubiger darüber ver⸗ 
handeln joll, wie es ſich am heiten ſeiner Aufgabe entledigen 


Berlin. 


vom 8. bis 13. Auguſt 1921 


kann — dulch Sachtieferungen, durch Aufſchub, durch Anleihen 
oder andere Mittel. Ich mochte mit den maßgebenden engliſchen 
Finanzkreiſen oder mit den engliſchen Mitgliedern der Repara⸗ 
lionskommiſſton in Fühlung kommen. Loucheur will nicht, daß 
ich mit der Reparationskommiſſion in Paris zuſammenkomme, be⸗ 
vor meine Verhandlungen mit ihm abgeſchloſſen ſind. Mir iſt 
dieſe Einſchränkung nicht angenehm, aber ich kann es mir nicht 
leiſten, mich darüber hinwegzuſetzen. Deutſchland könnte jetzt 
auf neutralen Märkten Geld bekommen, und hauptſächlich von 
Deutſchen, die verbotenerweiſe ihr Kapital ins Ausland geſchafft 
haben und denen man bei Zeichnung der Anleihe Straffreiheit 
zuſichern könnte. Wenn wir warten, bis die Mark auf ein noch 
niedriges Niveau ſinkt. werden wir nichts bekommen. Ich bin 
deshalb der Anſicht, daß wir jo ſchnell wie möglich etwas unter⸗ 
nehmen ſollen, um uns nicht plötzlich vor dem Fälligkeitster min 
zu finden, ohne die Möglichteit zu haben, unſeren Verpflichtun⸗ 
gen nachzulommen. 
26. Auguſt 1921. 
Erzberger wurde ermordet. 
29. September 1921. Berlin. 
Ich höre, daß Streſemann ſelbſt kein Amt übernehmen will, 
ſondern nur zwei oder drei Mitglieder ſeiner Partei ins Kabinett 
zu bringen beabſichtigt. Es heißt, daß ſein ungeſtümes, unbe⸗ 
zähmbares Weſen für die Feſſeln des offiziellen Lebens nicht ge⸗ 
eignet iſt, und doß er auch keinen geeigneten Nachfolger für die 
Leitung ſeiner Partei finden kann. Der wirkliche Grund ift je⸗ 
doch der, daß er ſich mit keiner geringeren Stellung als der des 
Reichskanzlers begnügen würde. Er iſt zweifellos eine große 
Porſönlichteit und iſt ſich auch deſſen bewußt. 
7. Oltober 1921. Berlin. 
Die Wilhelmſtraße iſt in großer Aufregung über die dauernd 
aus Genf und Paris kommenden Nachrichten, daß die Entſchei⸗ 
dung über Oberſchleſien ungünſtig ausfallen wird. Man iſt 
überzeugt, daß die Zuweiſung eines Teiles des Induſtriegebietes 
an Polen zum Sturz der Negierung führen wird, und daß damit 
der ganze engliſche Einfluß in Deutſchland vernichtet ſein wird. 
Dieſe Auffaſſung iſt vielleicht zu tragiſch. Während es von größter 
Bedeutung if, das Induſtriegebiet ungeteilt unter deutſcher Füh⸗ 
rung zu belaſſen, wird weder das Ende der Welt gekommen ſein, 
noch der engliſche Einfluß in Deutſchland aufhören, wenn ein klei⸗ 
ner Teil des Gebietes gegen Entſchädigung abgetrennt wird. 
7. Oktober 1921. Berlin. 
Aus dem beſetzten Gebiet wird mir berichtet, daß franzö⸗ 
he Offiziere und franzöſiſche Truppen ihre Haltung geändert 
haben und ſich jetzt faſt darum zu bemühen ſcheinen, die Gunſt 
der Bevölkerung zu gewinnen. Das läßt ſich wahrſcheinlich auf 
die Tatſachen zurückführen, daß wir im beſetzten Gebiet zu 
populär und fie zu unpopulär geworden find. Die Franzoſen 
wollen ſich deshalb England zum Muſter nehmen und die In⸗ 
ſtruttionen aus Paris haben anſcheinend dieſen Umſchwung bes 
einflußt. Aber er wird wohl kaum von Dauer fein. Das Werk 
Trlands wird von Pertinax vereitelt werden. 


13. Oktober 1921. Berlin. 

Ich habe keine Ahnung, wie Aerzte eine Selbſtmordmanie 
bekämpfen, aber ich habe in den letzten Tagen faſt jedes geſetzlich 
zuläſſige Mittel der Pharmazeutik angewandt, um die deutſche 
Regierung am Selbſtmord zu verhindern. Sie hat einen ſo 
ſchweren Nerven uſammenbruch erlitten, daß ſie ſtündlich im Be⸗ 
griff war, ihre Demiſſion einzureichen. Heute hat das Kabinett 
ſeinen Mut und ſeine Beherrſchung bis zu einem gewiſſen Grade 
wiedergewonnen und iſt bereit, die Schlacht durchzukämpfen, 
hauptſächlich, nachdem es entdeckt hat, daß der Feind — in Geſtalt 
der Volkspartei — keine Luſt zeigte, den Feuerangriff zu eröff⸗ 
nen. Streſemann hat ſich ſehr anſtändig benommen und es ver⸗ 
mieden, die Nervoſität der Regierung auszunutzen. 


13. Oktober 1921. Berlin. 


Aus einer ziemlich zuverläſſigen Quelle bekomme ich fol⸗ 
gende Nachrichten über die Vorgänge in Genf: Die deutſchen 
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Kattowitzer Wochenüberſicht 
St. Barbarafeier. — Feiertagsſtimmung. — Wntob 
Krajowy⸗Schaufenſterwettbewerb. Einführung 
des 15⸗Minutenverkehrs auf der Kleinbahnlinie Kat⸗ 


towig— Sosnowice. — Veranſtaltungen der Woche. 
Theater im Gerichtsſaal. — Sportliche Großkampftage. 
Kattowitz, den 9. Dezember. 

Si. Barbara, der Feſtſttag unſerer Bergknappen, wurde, 
wie in allen größeren Ortſchaften Oberſchleſiens, ſo auch in unſer 
Wojewodſchaftshaupiſtadt feierlich begangen. Trotz ungünſtigen 
Wetters fanden unter klingendem Spiel Umzüge ſtatt, an die ſich 
feierliche Gottesdienſte in den katholiſchen und evangeliſchen 
Kirchen anſchloſſen. Die Behörden gaben dem Feſt inſofern einen 
beſonders feierlichen Anſtrich, als im Stadtverordnetenſitzungs⸗ 
ſaal die Auszeichnung der Bergleute für langjährige treue Dienſte 
mit Ehrenurkunden durch den Induſtrie⸗ und Handelsminiſter 
Kwiatkowski vorgenommen wurde. Zu dieſer Feierlichreit waren 
u. a. der Direktor des Höheren Bergamtes Ing. Malawski, Vize⸗ 
direktor Ing. Majewski, Ing. Kuczynski. Vertreter des Magi⸗ 
ſtrats mit Bürgermeiſter Dr. Kocur an der Spitze, als Vertreter 
der Stadt Kattowitz Rechtsanwalt Dr. Dombrowski erſchienen. 


Die mit dem Barbarafeſte unter uns eingekehrte Feſtſtim⸗ 
mung hielt auch weiter an, da der Marienfeiertag auf Sonn⸗ 
abend fiel, dem der Kupferne Sonntag folgte. Dieſer mag 
tatſächlich ſehr kupfern geweſen fein, denn die Geſchäftsleute, die 
ihre Geſchäfte geöffnet hielten, werden nur ſehr mäßige Geſchäfte 
gemacht haben, da das feuchtkalte Wetter die meiſten Kunden 
Im geheizten Zimmer zu Haufe hielt. Hoffentlich bringt ihnen 
der noch folgende „ſilberne“ und „goldene“ Sonntag einen Aus⸗ 
gleich für das bisher ſehr ſchwache Feiertagsgeſchäft. Der 

Schaufenſterwettbewerb, 
der unter der Deviſe „Kauft nur inländiſche Waren (Wyrob 
rajowy)“ von der hieſigen Handelskammer veranſtaltet wird, 
t beſonders die Lebensmittelgeſchäfte zu beſonders eritilafligen 
Dekorationen bewogen. In den anderen Branchen ſcheint men 
zufolge Mangels an inländiſchen Waren ſich nicht an dieſen; 
ettbewerb beteiligen zu können. — 

Da unjere Hausfrauen ſo gerne nach Sosnomice ein⸗ 

laufen fahren, hat ſich die Kleinbahngeſellſchaft entſchloſſen, von 


nun ab auf der Linie Kattowitz —Sosnowice den 
15⸗Minuten⸗Verkehr 
einzuführen, was von nielen Tauſenden ſehr begrüßt wird, non 
den zahlreichen Autobuſſen aber, die die Konkurrenz der Klein⸗ 
bahn ſehr zu fühlen bekommen, unangenehm empfunden wird. 
Im deutſchen Theater 
herrſchte in der vergangenen Woche wieder einmal Hochbetrieb. 
Neben dem gelungenen Marcell Salzer⸗Abend, an dem 
ſich das Publikum, — wie man es von Salzer ja gewöhnt iſt — 
köſtlich amüſierte, war es die Aufführung der „Miſſa ſolem⸗ 
nis“ non Beethoven, die unſere Theaterfreunde den prachtvollen 
Bau am Ringe vollkommen füllen ließ. 
Von dem ſchlechten Wetter profitierten hauptſächlich 
die Kinos. 
Die ganze Woche herrſchte in den dunklen Hallen eine derartige 
Fülle, wie man fie ſchon lange nicht bei uns in Kattowitz erlebt 
hat. Im Kino „Rialto“ gab es den prachtvollen Geſellſchafts⸗ 
film „Scampolo“. Den Titel dieſes Films, mit dem Namen 
der Vertreterin der Hauptrolle, könnte auch ebenſogut Carmen 
Boni benannt werden. Die bisher noch nie ſtark hervorgetretene 
junge Künſtlerin hat hier zum erſten Male reichliche Gelegenheit, 
ihr großes Können zu zeigen. Sie ſpielt eine im Straßen ſchmutz 
vorkommende Waiſe, die trotz aller Schwierigkeiten und Fährniſſe 
den Lebensmut nicht aufgibt, ſondern burſchikos, friſch und frei 
vorwäts ſtrebt und ſchließlich ſich ſogar Eingang in die höheren 
Goſellſchaftskreiſe durch die Erringung der Liebe des ſelbſt Je- 
liebten Mannes erkämpft. Die Darſtellung dieſer Rolle der Crr⸗ 
men Boni iſt jo vollendet und natürlich geſpielt, daß man auf die 
weiteren Leiſtungen der jungen Künſtlerin geſpannt ſein darf. 


Das Kino Capitol“, das ſich allmählich zum erſten Licht⸗ 
ſpielhaus am Platze entwickelt, brachte „Die Waiſe von Loowod“, 
nach dem bekannten Roman von Currer Bell. Zum erſtenmal 
ſtellte ſich in dieſem Film die blonde, hauchzarte Evelyn Halt, 
eine Verlretrin der jüngeren deutſchen Filmdarſtellergeneration, 
uns in einer großen Rolle vor, wo ſie das ihrer Eigenart ent- 
ſprechende Milieu der weiblichen Hilfsloſigkeit treffend zu zeichnen 
in die Lage geſetzt wird. Sie tut es auch mit der ihr angeworbe⸗ 
nen Zartheit und rührendem Charm und verſteht es auch, die 
Darſtellung ihrer Rolle in einigen Momenten zu ergreifender 
Tragik zu geſtalten. Ihr Partner, der ſeit langer Zeit nicht ge⸗ 
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Sachverſtändigen waren ſehr unglücklich gewählt, und ihre Aus⸗ 
ſagen haben keinen guten Eindruck gemacht. Die deutſche Re⸗ 
gierung behauptet, daß ſie keinen Einfluß auf die Zuziehung 
dieſer Sachverſtändigen hatte, die in Genf unter Elementen aus⸗ 
gewählt wurden, deren Verbindung mit franzöſtſchen Intereſſen 
berüchtigt iſt. Aber ich war nicht in der Lage, dieſe Behauptung 
nachzuprüfen und halte ſie auch nicht für zutreffend. 

Um A. J. Balfour eine Freude zu machen, ließ man den 
Philoſophen Bergſon nach Genf kommen — an Stelle der tradi⸗ 
rionellen Kokotte der franzöſiſchen Spionenſtücke oder der Orpens⸗ 
ſchen Kunſt. Man hat hier im allgemeinen den Eindruck, daß 
England in Genf überliſtet wurde, und daß die Franzosen 
Zwangsmittel angewandt haben, die wir uns zu benutzen ſcheuen. 
Wie dem auch ſei, eins iſt ſicher, daß wir unſer Preſtige hier oer⸗ 
Ioren haben. Freunde, die mit uns durch dick und dünn gingen, 
ſagen, daß wir zum Narren gehalten wurden, die uns weniger 
Gutgeſinnten ſtellen uns mit Judas auf dieſelbe Stufe. So uns 
gerecht dies auch iſt, muß man es ihrem Zorn zugute halten. Ich 
behaupte, daß im Vergleich zu der Le Rond⸗Linie die Löſung für 
Deutſchland ſehr günſtig iſt. Im Vergleich zu dem Verſailler Vor⸗ 
ſchlag, ganz Oberſchleſien Polen zu geben, iſt der Gewinn Deutſch⸗ 
lands, den es der Intervention des Premierminiſters zu verdanken 
hat. ungeheuer groß. (Im Vergleich zu dem, was England und 
Lord d'Abernon vorher als annehmbar bezeichnet hatten, iſt er 
freilich ſehr klein. Die Red.) Man darf dies nicht außer acht 
laſſen. Aber das einzig wirkſame Mittel, um dem Jammern 
hier ein Ende zu bereiten, wird ein noch lauteres Jammern 
von Warſchau oder Paris ſein. 

15. Oktober 1921. Berlin. 

Der Abſchluß eines Vertrages zwiſchen Polen und der Tſche⸗ 
choſlowakei, in dem die Tſchechoſlowakei Frankreichs Vertrag mit 
Polen anerkennt, was einer Beteiligung am Vertrage gleich⸗ 
kommt, ſcheint mir von größter Bedeutung zu ſein. Das Netzwerk 
des franzöſiſchen Einfluſſes wird auf dieſe Weiſe beträchtlich be⸗ 
ſtärkt und erweitert. Noch vor einem Jahr waren die Tſchechen 
wütende Gegner Polens und hatten nur eine Hoffnung, daß die 
Sowjets fie hinwegfegen würden. Das Abkommen zwiſchen Ru⸗ 
mänien und den beiden obengenannten Ländern ſtellt auch eine 
bemerkenswerte Leiſtung der franzöſiſchen Diplomatie dar. 

Welche Politik England unter dieſen Umſtänden einſchlagen 
müßte, läßt ſich noch nicht überjehen, aber die ganze Lage muß 
ſorgfältig durchdacht und beſprochen werden. 

Das Werben der Franzoſen um die deutſchen Sympathien — 
ſoweit es ſich mit der oberſten Pflicht, Zahlungen zu erzwingen, 
vereinbaren läßt — wird immer auffälliger. Bis jetzt hat es 
To weit Erfolg gehabt, daß viele franzöſiſche Ehebruchskomödien 
in Berlin aufgeführt werden und ein franzöſiſcher Boxer gele⸗ 
gentlich einen deutſchen ſchlägt oder von ihm knock out geſchlagen 
wird. Ein ſolches Ereignis wäre noch vor einem Jahr undenkbar 
geweſen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Genfer Ent⸗ 
ſcheidung in der oberſchleſiſchen Frage ein ſchwerer Schlag jür 
unſere Popularität und unſer Preſtige in Deutſchland geweſen iſt. 
Dieſer Umſchwung iſt in Berlin ſehr fühlbar, aber ich höre aus 
Oberſchleſten und aus Köln, daß er dort noch betonter fein ſoll. 


Laurahütkte u. Umgebung 


Eöffnung des Schachturniers in Siemianowice. 

⸗5= Am Freitag, den 7. d. Mts., abends 8 Uhr, eröffnete 
der Präſes des Schachklubs „1925“, Herr Direktor Grabowski, 
das Schachturnier mit einer Anſprache, dabei Herrn Bürgers 
meiſter Popek und andere Gäſte begrüßend. Nach erfolgter Lo⸗ 
ſung und Erledigung anderer diesbezüglicher Angelegenheiten 
begann der harte Kampf auf den 64 Feldern. Die erſte Runde 
brachte laut Tabelle folgende Begegnungen bezw. Ergebnöjje: 
Gruppe 1: Wojewodſchaftsmeiſter Soika kontra Grube. Grube, 
der ſizilianiſch erwiderte, ſpielte die Partie gut, überſah jedoch 
die Gewinnchance nach dem 41. Zuge von Soika, nämlich an⸗ 
statt g 7 — g 5 ſollte Turm b 2 mal Läufer b'3 erfolgen mit 


Film ſelbſt iſt einer der neueſten Produktionen deutſcher Film⸗ 
kunſt und glänzt durch äußerſt klare Bilder und geſchickte Regie. 
— Die Programms im Kino „Palaſt“ und im „Apollo“ mußten 
auf vielfachen Wunſch verlängert werden. 
Ein erheiternder Vorfall 

ereignete ſich am letzten Dienstag vor dem hieſigen Schöffen⸗ 
gericht. Verhandelt wurde wegen Taſchendiebſtahls in 6 Fällen 
gegen den wegen derartiger Delikte bereits vorbeſtraften Schuh 
macher Szymche Liebermann aus Stoslow im Kreiſe Tejchen, 
Der Angeklagte wurde bei einem Taſchendiebſtahl in einer Kat 
towitzer Bank gefaßt und zwar in dem Angenblick, als er einer 
Frauensperſon aus einem Handtäſchchen einen Betrag von etwe 
25 Zloty ſtehlen wollte. Der Angeklagte, welcher ſich in keinem 
Falle für ſchuldig bekennen wollte, beteuerte fortgeſetzt ſeint 
Unſchuld, mimte unter allerlei Gebärdenſpiel den rechtſchaffenen 
frommen Mann und zog ſchließlich zur allgemeinen Verblüffung, 
in der Anklagebank ein Gebetbuch hervor, wohl zu dem Zweck, um 
ſeinen Unſchuldsbeteuerungen den erforderlichen Nachdruck zu 
verleihen. Das Gericht erkannte den Angeklagten nach Beendi⸗ 
gung der Beweisaufnahme trotz ſeiner Unſchuldsbeteuerungen in 
einem Falle für ſchuldig und verurteilte dieſen wegen Taſchendieb⸗ 
tahl im Rückfalle zu einer Gefängnisſtrafe von einem Jahre. 

Auf ſportlichem Gebiete intereſſierte vor allem die 
Begegnung der beiden Rivalen 

1. F. C. und Pogon, 

die mehr als zwei Jahre nicht mehr auf dem grünen Raſen ihre 
Kräfte gemeſſen hatten. Mehr als 2000 Zuſchauer waren zu 
dieſem Lokalderby erſchienen, die voll auf ihre Koſten kamen, 
da nicht weniger wie 10 Tore fielen. Der 1. F. C. blieb, ob⸗ 
wohl er bereits 6:1 führte, zum Schluß knapper 6:4-Gieger, da 
ſeine Hintermannſchaft am Schluß bedenklich nachließ. 


Die Boxſaiſon wird ſofort mit einer internationalen 

Veranſtaltung eröffnet. Kein geringerer als 
Europameiſter Piſtulla 

erscheint an dieſem Abend, der am 14. Dezember in der Reichs⸗ 
halle ſtattfindet, nach längerer Pauſe in einem hieſigen Ringe, 
wo er auf den polniſchen Rieſen Kupka trifft. Bei der großen 
Form beider Kämpfer iſt guter Sport zu erwarten, der dem Ver⸗ 
anſtalter ein volles Haus bringen wird. R. N. 


nachherigem leichten Gowinn. Nach dem 46. Zuge wurde die 
Partie wegen zu vorgerückter Stunde als Hängepartie abge⸗ 
brochen. Zeiger — Dombrowaer Meiſter Goldminz einigen ſich 
nach 39 Zügen auf remis. Kandzia — Kubaczkla Wojewodſchafts⸗ 
polizei, wird nach 27 Zügen von Kandzia aufgegeben. Die 
Partie Bonzoll — Kowalczyk, welche hängend war, endete nach 
hartem Kampfe für erſteren. Gruppe 1a: Lehrer Pachon 1 — 
Gnija 0, Niewidok 1 — Dr. Dlugos 0, Direktor Grabowski 0 — 
Tyc 1, Kukuczta — Aniol und Makoſch — Ing. Arbanietz hän⸗ 
gen. Gruppe 2: Borutta 0 — Ballon 1, ſtud. jur. Lindenzweig 1 
gegen Oberzollſekretär Czupryng 0, Raysta 1 — Karſch 0, Kauf⸗ 
mann Wittek — Lehrer Sztuka und Baron — Schafflik hängen. 
Gruppe 3: Niebroj 0 — Radzejewski 1, Janotta 1 — Jadwi⸗ 
szezok 0, Bregulla 1 — Mrozek 0, Gwozdz 0 — Plonka 1, die 
Partie Gaida — Rogalla hängt. Das diesjährige Meiſtertur⸗ 
nier endete zum vierten Mal mit einem Siege von Max Bonzoll. 
Zweiter wurde Grube, dritter und vierter Gniſa und Makoſch, 
fünfter und ſechſter Kandzia und Kowalczyk, ſiebenter Lehrer 
Pachon, achter Direktor Grabowski, neunter Ballon und zehn⸗ 
ter Ing. Arbanjietz. Zu bemerken wäre, daß der „1928 er“ 
Meiſter durch einen Matſch entſchieden werden mußte, da Herr 
M. Bonzoll durch Verſchenkung einer Partie an die Tabellen⸗ 
letzten mit Herrn Grube gleiche Punktzahl hatte. Die 4 aus⸗ 
getragenen Matſchpartien gewann M. Bonzoll. Gleichzeitig 
zur Kenntnisgabe, daß Sonntag, den 16. d. Mts., vormittags 
10 Uhr, eine Mitgliederverſammlung ſtattfindet, zu welcher die 
Siemianowitzer Schachiſten eingeladen find, 


Die Wohltätigkeitsaufführung des St. Vinzenz⸗ Vereins 
Laurahütte 


am Sonnabend, den 8. und Sonntag, den 9. d. Mts., 
brachte dem Verein einen vollen Erfolg. An beiden Tagen 
war das Haus vollkommen ausverkauft. Eingeleitet wurde 
die Veranſtaltung durch einen von Fräulein Putſchögl gut 
vorgetragenen Prolog. Nach einigen Muſikſtücken ergriff 
Herr Pfarrer Scholz das Wort zu einer Begrüßungsan⸗ 
ſprache, in welcher er dem Zweck der Veranſtaltung ent⸗ 
ſprechend, an die Mildtätigkeit der Anweſenden appellierte. 
Hierauf ging das Faktige Schauſpiel „Die Grille“, von Char⸗ 
lotte Birch⸗Pfeiffer, über die Bretter, welches von den Di⸗ 
lettanten ganz ausgezeichnet geſpielt wurde. Mit den ge⸗ 
ringen zur Verfügung ſtehenden Mitteln wurde ein vor⸗ 
zügliches Bühnenbild geſchaffen. Ebenſo gut war das Zu⸗ 
ſammenſpiel. Ganz beſonders hervorgehoben werden muß 
das Spiel der Trägerin der Titelrolle, Fräulein Sowa, 
welche ſich in die bäuerlich⸗natürliche Rolle ganz ausge⸗ 
zeichnet hineinfand. Ihr Partner Landry und deſſen 
Zwillingsbruder — Herr Korpanek und Steiger — ſtanden 
ihr würdig zur Seite. Beſonderes Lob verdiente noch Fräu⸗ 
lein Sojka als „Die alte Fadet“ und Herr Maczejek als 
„Vater Barbeand“, deſſen gutes Minenſpiel ſehr guten An⸗ 
klang fand. Auch die anderen Mitwirkenden verdienen un⸗ 
eingeſchränktes Lob. Die Regie lag in den Händen des 
Photographen Herrn Wodarz, dem für ſeine ganz hervor⸗ 
ragende Arbeit vollſte Anerkennung gezollt werden muß. 
Stürmiſcher Applaus belohnte die jungen Schauſpieler für 
ihre Mühe und gutes Spiel. In den Nebenräumen waren 
Speiſen und Getränke in reicher Auswahl aufgebaut, welche 
zu billigen Preiſen verabfolgt wurden. Während der Pau⸗ 
ſen konzertierte die Vereinskapelle des Jungmännervereins 
St. Aloiſtus unermüdlich. Wir wünſchen dem Verein auch 
einen großen pekuniären Erfolg, damit recht viel arme 
Kinder beſchenkt werden können. o⸗ 


Goktesdienſtordnung: 
St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 


Mittwoch, den 12. Dezember. 

1. hl. Meſſe für die verſt. Eiſenbahner der Station Siemia⸗ 
nowice. 

2. hl. Meſſe für verſt. Robert Stefanik und Hedwig Zlo⸗ 
binsbi. 

3. 91. Meſſe für verſt. Teofil, Auguſt und Anna Benisz und 
Wiktor Bulla. 
1luUęi. ee 
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des Kolumbu 


war nicht überraschender als das Zugsieb 
der „Kompletta“-Kanne, deren Benutzung 
eine vollkommene Teebereitung ermög- 


licht und dadurch höchsten Teegenuß ver- 
bürgt. Aroma, Kraft u. Ergiebigkeit sind 
voll entwickelt. Die Teeblätter rationell 
ausgenützt! 


Sie erhalten die „Komplelta*- Kanne gegen 
Einsendung leerer Umhüllungen von Tee 
Marke „Teekanne“ im Netto-Teegewict von 
5 Rg, duaugchörige Zuckerdose oder Sahne - 
gießer oder Teetasse für Umhüllungen im 
Nelip -Teegewicht von 1 kg, durch FIRMY 
TEADOT. COMPANY Ltd.” WARSZAWA, 
OKOPOWA 21/23, 


Yeriangen Sie deshalb nur 


Tree 


SANT ATERNUNNNARUEELENUN NIKI: 


Werbet fündig neue Abonnenten! 


Del Glünsftern der Oaurabütter Fußballvereine im sinken 


Katnſtrophale Niederlage der Spitzenvereine — Uebermüdung oder 
Flauheit? — Der K. 8. Slonsk reitet die Ehre der Doppelgemeinde 


Sonnabend. 


K. S. Ruch Bismarckhütte (Landesliga) — 07 Laurahütte 
3:0 (1:0). 


8 Auch gegen dieſen Gegner konnte 07 nur eine zuſammen⸗ 
gewürfelte Mannſchaft ins Feld ſtellen, da zu den erkrankten 
Spielern noch zwei Disqualifikationen guter Kämpfer, wie Kra⸗ 
lewski und Bittner, hinzukamen, ſo daß die Elf folgendes Aus⸗ 
ſehen hatte: Willem, Dyrdek, Machnik, Cyganek 2. Mosciuski, 
Cyganek 3, Gawron 2, Barton, Sokolowski, Swierz, Schulz. 
Trotzdem muß man zugeben, daß die Nullſiebner trotz der großen 
Schwächung dem K. S. Ruch einen ebenbürtigen Gegner ſtellten. 
Speziell in der erſten Spielhälfte lieferten die Laurahütter ein 
ſchönes Spiel und hätte der Sturm die vielen Torgelegen⸗ 
heiten ausgenützt, jo war das Halbzeitsreſultar ein ganz ans 
deres. Man kann ja auch verſtehen, daß ein Sturm, der nicht 
eingeſpielt iſt, keine Erfolge erzielen kann. Ausgezeichnet ſpielte 
Machnik in der Verteidigung. Seine befreienden, ſicheren 
Schläge machten hinten immer Luft. Gut angepaßt hatte ſich ihm 
Dyrdek. In der Läuferreihe war nur die Mitte gut. Schwächer 
waren die Außenläufer. Im Sturm wurden nur Einzelleiſtun⸗ 
gen gezeigt. Ganz abgefallen iſt Swierz, der viel zu wild ſpielte. 
Dieſem Spieler fehlt vollkommen die Kopfarbeit. Auch Schulz 
zeigte nicht ſeine gewohnten Leiſtungen. Willem im Tor iſt und 
bleibt ein unbeſtändiger Spieler. Ganz unterlaſſen müßte er das 
gekünſtelbe Spiel, da gerade dadurch er der Mannſchaft viel 
ſchadet. Guter Beweis hierfür was das zweite Tor, das er un⸗ 
bedingt halten mußte. Ruch ohne Gonſior, ſonſt in ſtärkſter Auf⸗ 
ſtellung, zeigte nichts hervorragendes. Das Spiel übertrifft 
keinesfalls das eines gewöhnlichen A⸗Klaſſenklubs. Gut in der 
Elf st die Läuferreihe, ſowie der linke Sturmflügel Sobotta⸗ 
Froſt. Kaluza in der Verteidigung hatte ſich gut eingeführt. 
Der Spielverlauf: Gleich nach Beginn begann ein flotter 
Kampf, der ſchon in der erſten Minute ſchöne Augenblicke zei⸗ 
tigte. Die Laurahütier waren immer ſchneller am Ball, fo daß 
fie dauernd im Angriff lagen und den Gegner zur Defenſive 
zwangen. Anmögliche Torgelegenheiten wurden vermaſſelt, ja 
ſogar das leere Tor haben die Stürmer nicht gefunden. Um⸗ 
gekehrt war es bei Ruch, wo der Sturm vor dem Tore ſich ge⸗ 
fährlicher zeigte. Einen Durchbruch nützte Peterek (Ruch) gut 
aus und 1:0 für Ruch itanb die Partie. Kurz darauf Halbzeit. 
Nach der Pauſe dasſelbe Bild, jedoch nur bis zum zweiten Tore, 
welches von Badura von zirka 30 Meter geſchoſſen wurde. Dieſer 
ſogenannte „Roller“ mußte Willem (07) halten. Nach dieſem Er⸗ 
folge ließ die Mannſchaft ſichtlich nach und bald darauf folgte 
das dritte Tor. So blieb es bis zum Schluß. 

Da der Verbandsſchiedsrichter nicht erſchienen iſt, leitete das 
Spiel ein Bismarckhütter, der die Nullſiebner ſtark benach⸗ 
teiligte. 

Iskra Laurahütte — 06 Myslowitz 3:3 (3:1). 


8 Nach langer Zeit trat der K. S. Iskra wieder einmal 
komplett an. Trotzdem langte es nicht zu einem Siege, da die 
Myslowitzer wider Erwarten mit einem beſonderen Elan ſpiel⸗ 
ten und das Spiel jederzeit offen ſtellten. Angenehm iſt das 
zuhige, faire Spiel der Gäſte aufgefallen und haben dadurch im 
Orte den beiten Eindruck hinterlaſſen. Keinesfalls kann dieſe 
Mannſchaft in die B⸗Liga herunterrutſchen. denn fie beſitzt die 
volle Qualifikation zur A⸗Klaſſe. Iskra ſpielte feinen gewohn⸗ 
ten Ball ohne beſondere Fineſſen. Etwas Härte muß ſich die 


Mannſchaft angewöhnen. Im allgemeinen befriedigten beide 

Parteien die Zuſchauer. Auch zu dieſem Treffen iſt der Ver⸗ 

bandsſchiedsrichter nicht erſchienen. . 
Sonntag. 

K. S. Diana Kattowitz — 07 Laurahütte 5:2 (3:1). 

8, Das war wahrhaftig ein Trauerſpiel, das die Null 
ſtebner vorführten. Vollkommen intereſſenlos wurde der Ball 
weggeſchlagen, gleichgültig wohin. Es wurde eben „geſpielt“, um 
die Zeit zu vertreiben. Haben denn die 07⸗Kavaliere vergeſſen, 
daß auch bei jedem Spiel gekämpft werden muß. Von alleine 
kommt kein Sieg, dies müßte endlich einmal den Betireſſ enden 
ins Gehirn eingetrichtert werden. Unter dieſen Verhältniſſen 
wird es kaum weitergehen. Auch zu dieſem Spiel trat 07 mit 
1 Erſatzleuten an und wieder mußte die Elf umgeſtellt wer⸗ 
den. Dieſe Krankheit zieht ſich ſchon ſeit dem Meiſterſpiel gegen 
Pogon Kattowitz und wird ſich wohl nicht eher legen, bis di 
erkrankten Spieler wieder werden hergeſtellt ſein. Bei Diane 
merkte man das umgekehrte. 

Die Mannſchaft ſpielte wie aus einem Guß und hat ſich den 
Sieg redlich verdient. Aufgefallen iſt der gute Start bei jedem 
einzelnen Spieler. Der Spielverlauf ſelbſt war ein wechſelvoller. 
Beide Tore gerieten oftmals in hohe Gefahr, doch zeigte ſich der 
Diana⸗Tormann um eine Klaſſe beſſer als der von 07. Von den 
5 Toren hätte Willem 2 mit. Leichtigkeit halten können, wenn 
er bei der Sache geweſen wäre. Der Sturm der Kattowitzer 
war viel ſchußfreudiger und ſpielte ſehr gut zuſammen. Einen 
Elfmeter ſchoß Sokolowski dem Tormann leicht in die Hände. 
5:2 für Diana lautete das Schlußergebnis, welches für dei Kö⸗ 
nigshütter Meiſter beſchämend klingt. Es iſt wirklich Zeit, daß 
die Mannſchaft wieder den alten Mut faßt, andernfalls ſie viel 
vom Renommee einbüßt. 

07⸗Reſerve — Diana⸗Reſerve 1:0. 

Das große Fiasko für Iskra⸗Laurahütte. 
Amatorski⸗Königshütte — Iskra 6:0 (nur eine Halbzeit). 

5: Nach den letzten kataſtrophalen Schlappen nahm Ama⸗ 
torsti am Sonntag ordentlich Revanche. Sechs Tore in 45 Mi⸗ 
nuten zu erzielen, iſt gewiß nicht einfach und muß ſchon von 
einer gewiſſen Leiſtung zeugen. Der Sturm des A. K. S. war 
an dieſem Tage nicht zu halten und ſpielte die Hintermannſch zit 
von Iskra in Grund und Boden. Ein Glück war noch, daß die 
Bälle ausgingen, denn wie hätte da die Iskraelf ausgeſehen! -— 
Es iſt wahrhaftig ein Skandal, was ſich jetzt die beiden Sßitzen⸗ 
vereine am Orte erlauben. Zeugt das etwa von einer, ſport⸗ 
lichen Intelligenz? Und was werden die anderen Konkurrenz- 
vereine dazu ſagen? — 
Slonsk⸗Laurahütte ſchlägt den A⸗Klaſſenverein Orzel mit 3:1 

:5: Zu dieſem Erfolge kann man der ſpieltüchtigen Slenskel 
nur gratulieren. Hier triumphierte der ausgeſprochene Ehrgeiz 
der Slonsker und dafür wurden fie auch mit dem Siege belohnt. 
Die „Adlerelf“ auf eigenem Boden zu ſchlagen, gelingt nicht ſo 
ſchnell einem Klub und dieſerhalb iſt der Erfolg der Laurahütter 
doppelt jo hoch einzuſchätzen. Hoffentlich behält die Mannſchaft 
die Form nach ziemlich lange Dus wäre unter Wunſch! 

K. ©. 07⸗Laurahütte. 2 

Anſerem verdienſtvollen 1. Vorſitzenden, Herrn Zuber 
entſenden wir zu ſeinem gehabten Geburtstage die herzlichſten 
Glücwünſche. „Sport⸗Hei!!“ — Seine treuen Vereinskinder. 
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Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 
Mittwoch, den 12. Dezember. 

6 Uhr: hl. Meſſe mit Kond. für verſt. Verwandtſchaft 
Zgorzelski⸗Kopel. 

6% Uhr: hl. Meſſe mit Kondukt für verst. Verwandtſchaft 
Jochemczuk⸗Ruraniski und Pogrzeba. 

Donnerstag, den 13. Dezember. 

6 Uhr: hl. Meſſe mit Kondukt für verſt. Julie Koziol und 
Großeltern Wilcdzek. 

6% Uhr: hl. Meſſe in beſtimmter Intention zum hl. An⸗ 


- tonius. 


Suche einen tüchtigen 


Bünergeiellen 


oder Aushilfe. 
Jadwiga Siedlaczyk, 


ul. Parkowa 13. 


Ein ſauberes und reelles 
Bedienungsfräulein 
wird geſucht. 
Anmeldungen v ½7—½8 
Uhr abds. Il. Pszezelnicza 
(Bienhofſtr.) Wa II. Et. 


MODELLIERBOGEN 


Häuser, Burgen, Schiffs 
Flugzeuge und Krippen 


AUSSCHNEIDE 
BOGEN 


Puppen :: Tiere 
u. 8. w. in großer 
Auswahl ständig 
am Lager in der 
Buchhandig. der 


Kattowitzer 

Buchdruckerel«- und 
Verlags- Sp. Akcyjna 
2328. Lauranurtte 


eine Bedienung, 
einen Dienffbofen 


oder 


ein möbliertes Zimmer 
oder dergleichen 


ſo inſerieren Sie in der „Laurahütte⸗ 
Siemianowitzer Zeitung.“ 


ALLRAD 


u 


Laurahütte-Siemianowitzer Zeitun 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
Mittwoch, den 12. Dezember. 
7% Uhr: Jugendbund. 
Donnerstag, den 13. Dezember. 
6 Uhr: Konfirmandenſtunde für Erwachſene. 


= 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski. Sp. z gr. odp: 
Katowice. Kosciuszki 29. 


WEIHNACHTSNOTEN 
« WEIHNACHTS =» 
ALBEN 


IN LEICHTEN 
UND SCHWEREN 
BEARBEITUNGEN 


KATTOWITZER BUEHDRUCKEREI- 


UND VERLAGS-SPÖLKA AKCYJNA 
FILIALE: LAURAHÜTTE, ULICA BYTOMSKA NR. 2 


rucksachen 


Vereine, Gewerbe, Handel 
und Industrie liefert in 
sauberster Ausführung 
preiswert bei kurzer Frist. 


Spezialität: Feinste Mehrfarbendrucke 


